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Polytechniſches.
Der Asphalt-Cementu. deſſenVerarbeitung.(Schluß,

Figurendur far-Will man dieAsphaltirungin verſchiedenenFi-
Fine;Rſ:9 guren mit ‘farbigemKies ausführen,ſoläßtman

da, wo diehölzernenSchienenzur BildungdergegebenenZeich-

nung nichtausreichen,dieFigurenin Holzentweder chablonen-.
artigodervollanfertigen.

Im lebterenFallna< Wegnahme des Modells bildetdie

Figur,die z. B. einenStern vorſtellt,einen auszufüllen-

den Raum: Der Guß von dergleichen
|

kleinen Figuren

geſchiehtnatürlihmit dem Löffel,und man ſirebtdahin,
mit allerGewandtheitdieſeAusfüllungenſo raſh als mög-

lichzu vollenden. Da, wo die“Asphaltmaſſe“wie beider
FigureinesSterns in Spizenausläuft,wird durchein lang-
ſames und unbehülflihesVerfahren“das Erſtgegoſſeneerweicht,
oder in der Oberflächemit dem neuen Guß zar in einander

geſchmolzen,wodurchdieUmriſſeverwiſchtund dieFigurenun-

anſehnlichund undeutlichwerden. So iſtes auhzwe>mäßig,
dieUmgebungder- neuen zu gießendenFigur,beſonderswenn

‘ſienur kleiniſ,mit feinemSand zu unterſtreuen,damit,wenn

der:Guß abgeſtrichenwird, dasUeberflüſſigedie Umgebung

nichtverderbe.
EingelegteVerzie-

Sica NaiVerzierungenvon farbigenSteinen habenſollen,

ſo werden die Figuren,z+ B. Noſetten,Sterne oder Inſchrif-
ten,genau án-derStelle,wie“dieZeichnunges vorſchreibt,mit

einernichtzu ſtarkmit Kies verſeztenAsphaltniaſſe.aufder

Unterlagebefeſtigt,‘und ihreOberflächemit Hülfedes Nicht-

heits und der Segzwaagein durchaushorizontaleLagege-

bracht,”dann giebtman ihnenaber einen Anſtrihvon ge-

{lemmtenLehm oder Thon mit dem Pinſel,damit dort die

Wenn Fußbödenoder Trottoir’seingelegte

Asphaltmaſſenichtanhafte,doh hütetman ſi, die Seiten

der Figurenmit dem Thonanſtrich‘zutreffen.Der Asphalt
wird alsdaun mit dem Löffelzur Ausfüllungin dieZwiſchen-
räume gegoſſen,mit dem. Richtſcheitabgeſtrichenund nah Be-

liebenweiter behandelt.
1E

IMS Die BeſchaffenheitderMaſſedereinzulegenden
derFiguren. Figurenmuß von derArtſein,daßſiean Härteund
Dauerdem Granitgleichkommt.Die ſogenannteSteinmaſſe,aus

- welcherTöpfe,Röhren,Säurekruken,Ballons u. dgl.gefertigtwer-

den,iſthierzuganzvorzüglichgeeignet,ebénſoSteinevon Porzellan-
maſſe,‘welchefreilihwohltheuerzu ſtehenkommen. Daß dieſe

Steinfigurenwenn ſolchezu angegebenemZwedienen ſollen,we-

nigſiênsganz ebeneFlächehabenmüſſen,iſtdeswegenBedingung,
weildieum ſieherumgegoſſeneAsphaltmaſſeeineganzwagerechte
Lageanuimmt,und diejenigenStellender Steinfizuren,welche
etwa beim Brennen ſihgeworfen,entweder hervorragenoder

Vertiefungenbilden,die von der Maſſe ausgefülltwerden,
Ausbeſſerungenund Nachhülfeaber vielMühe und Zeitkoſten
und dennochdie vollklommnereSchönheitund Nettigkeitder

condaronAieArbeitnichterreichtwerdenmöchte.Sollen Fär-
Waſchhäuſern1. bereien,Küchen,Waſchhäuſer-1c. ganz mit Stei-

nen in Asphaltbelegtwerden,#0 ſorgtman zuerſtfür eíne

ebene,. dauerhafteund ‘ausgetro>neteUnterlage,z. B. feſtge-
ſtampftenLehmkies,in Lehm oder Kalk gelegteDach-“oder
auch‘wohlMauerſteine,und legtdie Steinemit Berückſithtiz
gung des vollkommenenVerſtrichsder Fugen,einzelnein. Wenn

die eingelègtenSteinenichtvollkommenwaſſerdichteBeſchaffen-
heithabenſollten,und. die Localität,in welcherdas Pflaſter
Verhinderung ded

"ij j f ç
-

Ubfeicronspo Rei liegt,zur Winterzeitder Näſſeund dem Froſt
Wrelne. ausgeſeßtiſt,ſo kann man, um das Abfrieren
derSteine zu vermeiden,dieſemit Leinöloder Firnißträn-
fen. MetalleneSchrift(vonEiſen,Meſſing,Zinkoder Zinn)
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Cinlegung von kann wie die Steinverzierung eingelegt werden,
“

Stift. und iſt‘es zwecmäßig,die Buchſtabenan der

Fläche,welchedie Unterlageberührt,hinund wièdermitHa-
fen oder einem ſogenanntenGrat zu‘verſehen,um ſolcheum
ſo mehrzu befeſtigen.
Moſaícplatten, Die Anfertigungvon Moſaicplatten-mit Schrift
kann auchauffolgendeWeiſegeſchehen.

Man nimmt eineebene,gegoſſene,- eiſernePlatte,ivélche
etwas größerals dieanzufertigendeArbeitſeinmuß, legtdieſe
wagerehtauf ein

ge
und reibt-dieFlächederſelbenmit

einem Tuch uúd Oel ab. DurchhölzerneLéiſiènbezeichnet‘man
die.Umriſſeund dieGrößeder Platte,welcheman anfertigen
will,und legtdie Schriftſo ein,daß die Hauptſeitederſelben
nach“nniten“zugekehrt“iſt,dieS{hriftälſsvon obenäñgeſchti,

|

rückwärts,d.h. von der Nechtenzur Linkenzu leſeniſ. Der
Rand der Plattewie deren ſonſtigebeliebigeVerzierungen,

durch großeoderkleine natürlifarbigeKieſel,gefärbtenKies,
PorzellanoderThonſteinewerden nun ebenfallso - eingelegt,
daß dieHauptſeiteund Zeichnungnah unten zu liegenkommt.
Da dieſeArbeitmit allerGemächlichkeitvollführtwerdenkann,
ſo wird es dem Künſtlermöglichſein,ſeineGeſchicklichkeitund

ſeinenGeſchmaganz beſonderszu zeigen.
dafür,was leichtbeikleinerKörnungüberſehenwerden kann,
'daß-die-Kiesſtückenichtübereinanderzu liegen-kominen,da
ſonſtſichFehlerin.der Plattezeigenwürden.

-

Will-man,-daß
die Asphaltmaſſeden Kies unddie Figurengrößtentheilsum-

gebe,ſo erwärmt man vordem erſtenGußdieEiſenplattevon

unten dur Kohlenoder Spiritusfeuer,und gießtzur erſten
Verbindungder Verzierungeneine dünneLagenichtzu ſtarker
aber mit feinſtemSande verſezterAsphaltmaſſe-darüber.Die

größereHaltbarkeitgiebtman ſolchenPlattendur<hdas Auf-
mauern feſier,gebrannterMauerſteinedur<-Asphaltauf je-
nen erſtenGuß, und ſorgtzulegtfür die ſorgfältigeSchlie-
ßung der:Fugen.Die“nun fertigeMoſaicplattewird von der

Eiſenunterlageabgenommenund kann ſofortnah dem Ort ih-
Beſtimmungtransportirtwerden.

-

Eben o könneneinzelne
EinzelneÉheilev. Theilevon Fußbödenoder Trottoir’svorherauf
Fußböden. ähnlicheoder andere Weiſeangefertigt,um ſpä-
terhingelegtzu werden.

|

<en, welchenaher auf dem damit zu belegendenPlaymit
einem Kreis von etwa andersfarbigerAsphaltmaſſeumgeben
MarmorartigeWird. Die Anfertigung‘von marmorartigen,wie

Asphaltirung. polirterſcheinendenFlächen,läßtſichverſchieden-
artigins Werk ſegen.Man wählt“hartenMarmor inbelie-

. bigenFarbenaus, {lägtdieſen‘inStücke von der Größeei-
nes halbenbis:ganzenKubikzolles,und bringtſolchein die

flüſſigeAsphaltmaſſe.Nachdemdas. Gemiſchgleichmäßig‘un-

tereinandergeſchmolzeniſt,befeſtigtman einen hölzernenRahm,

wegt.
eben und genügendgeſchliffen,wäſchtman ſierein und tro>net

“Anderes- Verfah:-

Man ſorgt

:

aber

|
VerſchiedneMar-

Z. B. auf eine viere>ige‘Steinun-

terlageeine geometriſcheoderarchitektoniſcheFigur“oder derglei-

‘derdie Höheder zu gieſßiendenPlattehat,aufeiner wagerech-_
ten Steinunterlage,welchedur< einenAsphaltgußbereitseine

ſolideFeſtigkeiterlangthat,giebtder innerenFlächedes Rah-
mens den nôthigenThonanſtrich,und gießtnun die Asphalt-
Marmormiſchungin-dieForm. Nach dem Erkaltendes Guſ- -

ſes und der Abnahme des-Rahmens bringtman die Platte
welcheſichdur<hAnſchmelzenfeſtmit der Unterlageverbunden

Schleifend.Mar-hat,auf ein tiſchartigesGeſtell,um das Schlei-
mors. fenderſelbenvorzunehmen. Dies béwirktman,
wenn vorherdie etwaigenHölzerder Plattenabgemeißeltwer-

den,durcheinen“hinreichendſ{hwerenSandſteinvermittelſtgro-
ben Kiesſandesund Waſſer.DerSandſteinwird zwiſchen
zivei-hölzernenLatten,an deren Enden Handhabenangeſchnit-
ken worden,befeſtigt,und nachdemSand “und Waſſerauf die

Plattegegeben,von zweiArbeiterndarüber hinund herbe-
Man nimmt zulestfeinerenKies,und wenn diePlatte

ſieab. . Eine ſo gearbeitete,gleihſammaſſiveMarmorplatte
fann no< mit einemſchnelltro>nendenFirnißoderLacküber-
zogeun-werden. 4

i

Daeine beliebigeFärbungder Asphaltmaſſe
ren, eine polirtejyje{hon erwähnt,durchdie Intenſitätder ihrmarmorartigeAs: y

phaltnmafſedilie,eigenthümlichen

-

Farbeſehrerſchwertwird, ſo
| fern. *__muß man bei der zweitenArt,Marmorplatten
zu machen,ſihnah andern Hülfsmittelnumſehen.Man be-

dientſi<daher,um die verſchiedenenfarbigenAdern des Mar-

_mor hervorzubringen,desMaſtixcements,welcherfaſtalleFar-
ben ziemlichleichtannimmt. i

“Der Maſtixcementien mit 42 Leinblvor-

fichtig,ohnedurch-zu ſtarkesFeuer eine Verſez-
zung eintretenzu laſſen,geſchmolzen,in ſovielkleinereSchmelz-
gefäße(irdeneodereiſerneTöpfe,Gieslöffeloderdgl.)als man

verſchiedene.Farbenhabenwill,vertheilt.Hierinfann nun die

FärbungmitZinnober,Engliſchroth,Schmalte,Schieferſhwarz,
Chromgelb,Ocker-u.|. w- vorgenommen werden, und ſorgt
man, un dieSchönheitder Farbenſo vielwie möglichzu er-

morfarben.

“

halten,für einemäßigeTemperaturderSchmelzung,undwenn

man dieFarbe unter fortwährendemUmrührenzugeſeßthat,
für noch| {<wächereHitze.Soll nun der Guß beginnen,ſo
müſſenAsphaltmaſſenund die farbigenCemente zu gleicher
Zeit{melzen.Dex Asphaltwird zuerſtauf einerUnterlage,
die,wie {on beſchxieben,vorgerichtetiſtyausgegoſſen, und ſo
wie ſih der Guß geebnet,die‘beſtimmten.Farbèndarüber

ſo‘aufgetragen,ls man ſolcheaufdem Marmor vertheiltwiſ-

ſenwill.Man hatindeſſenein ſtarkes,unten zugeſpißtesEiſen

hinreichrnd‘erwärmt,und durchziehtnun mit deſſenSpigedie

verſchiedenfarbigeOberflächeder Plattedergeſtalt,daß,wie beim

natürlichenMarmor, dieFarbenſichtheilsverſchmelzen,theils
durcheinanderziehen,zu“welcherArbeitbis zum Erhärtender
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Maſſe vollkommen Zeitübrigbleibenwird. Die Oberfläche
eines o gefertigtenMarmorserſcheintwie polirt,und beieini-

ger Gewandtheitdes Arbeitersund richtigerWahlder Farben
von vielerSchönheit.
Trocenleg:feuch-ZurTrockenlegungfeuchterWändewie zur
ter Wände. Abhaltungder Näſſevon Mauern oder Gewöl-

ben unter der Erde wird der Asphaltmit beſtemErfolgean-
gewendet.Wo Schwammund Feuchtigkeiteiner Mauer ver-

tilgtwerdenſollen,werden die Steine vollkommenvom Puyge
befreit,die Fugenaufgehauenund dasMauerwerkvermittelſt
der oben angegebenenKaſtenausgetrocénet.Wo die Steine

ſchondurch‘den Schwammſehrgelittenhaben,werdendieſe
durchneue erſetzt.UnterKalkpus-kann man dem Asphalt-
Cementeinen größerenZuſa von Ôel odet Steinkohlentheer
geben,auh wähltman als Beimiſchungeinen nichtzu groben
Kies ; dieArbeit gehtdadurchin beidenFällenbeſſervon Hän-
den. Der Anwurf geſchiehtmit der Mauerkelleund wird
nichtgeglättet,um ſpäterden Kalkpugleichterdaraufhaftend
zu machen,Je trocknerdas Mauerwerk iſtund jeſorgfälti-
ger Kalk undSteinſtqubaus den Fugenvorherentferntwur-

den, um ſo ſchnellerund beſſerwird dieſeArbeit gelingen.
Wände,an welchender Asphaltzugleich.den äußerenPugbil-
Aeußere Sellelden ſoll,hatman mitVortheilo vorgerichtet,dung der Wän
mit

9
tsphalt.

Binfadenneßförmigbezog;doch iſ eine ſolcheVorrichtung
nichtdurchausnothwendig.

Der Asphaltmaſſe,welchedieäußereBekleidungeiner.

Wandbilden ſoll,wird natürlichkeinſogroßesDuantum Oel

oder Steinkohlentheerzugeſeßt.Das Glätten der Äußeren,

asphaltirtenFlächekanndurchheiße,ſtarke,eiſerneKellenge-

paleuterNA ſchehen.Unterder:Erdoberfläche,alsUeberzug
Erde

ßeremZuſa,von Steiukohlentheerverarbeitetwerden;hölzerne

Rinnenu, Röhren.Ninfenund Röhren,dieman allenfallshinund
wieder aufhautoder anbohrt,laſſenſichleihtdamit überziehn.

Chauſſeenund Fahrwegewerden entweder

durchcubiſcheAsphaltſteineoderdur Pflaſtern
der Steine inAsphaltdauerhafthergeſtellt.

Chauſſeenu Fahr-

wege.

ZurAnfertigungcubiſcherSteine{milztmandie Asphalt=
|

maſſein einem ſtarken,feſtgemauerteneiſernenKeſſel,und ſebt

ihrden nöthigenKies oder Granit zu. Soll aber dieſeAr-

beitimGroßenhintereinandergeſchehen,bedientman. ſi noch
eineszweitenähnlichenKeſſelszu weitererVerwendungder-im
Erſterenſtetsvorräthiggehaltenen,{melzendenMaſſe.Jn
dem zweitenebenfallserwärmten Keſſelwerden o vielmittel-

‘großeChauſſeeſteinemit einembeinahegleichenD.uantum ganz
grobenKieseingebracht,als dieKraftzweierLeutezu durch-
arbeitenvermag, undnun das nöthigeD.uantumſchmelzender

Pflaſterseingeſeßtund,überwalzt.

“

daß man hin-und wieder Nägelin dieFugen
|

der Wandfläche{lug, und dieſemit Drathoder auh wohl

von Gewölben,kann der Asphaltmit nochgrö-
|

Asphaltmaſſehinzugegeben.Jt dieMiſchungvollkommen, o
fülltman. damiteiſerneFormen

-

oder auchwohldie:Zwiſchen-
räume zuſammengeſtellterMauerſteine,welchevorhereinenLehm-
anſtriherhaltenhaben.Der Erdbodenwird als Unterlagefür
dieſePflaſterungin der Art vorbereitet,daß man ihm die nb-

thigeWölbunggiebt, mit Lehmkiesüberfährt,feſtſiampftund

walzt.Die Asphaltſieinewerden dann in Art.des Lütticher
Eine andere Methode,Fahr-

wege zu pflaſtern,iſtdie, daß man erſtmit gewöhnlichen
Chauſſeeſteineneine feſteGrundlagebildet,und an Ort und
Stelle in den nôöthigenSchmelzapparaten-die verſchmolzenen
Steinmaſſen,ohneſolchevorherzu formen,aufträgtund ebnet.

GI eS Schon das.gewöhnlichePflaſtermit behauenen
phaltverbunden. Steinen,nur daß ſtattmit Erde die Fugenmit
Asphaltmaſſeverſchloſſenwerden,gewährtchon dadurch vor-

zugsweiſeDauer,daß der Regennichtunter dieSteine drin-

gen -und ihreErdunterlagewegſpülenkann.
Dachbede>ungen, BetiDachbede>ungeniſtdieVerwendungdes
Asphaltsmannigfaltig,beſonders.ſindes flacheDächer, für
welcheer hauptſächlich:brauchbär:iſt.

Die verſchiedenenArten von Dacbbedecinngeny welcheſih
bis jektbewährthaben,ſindfolgende.- Auf dichteLattung

wird eineSchichtviere>igerDachſteine,oder in Ermangelung
derſelbenauh nur die gewöhnlichen; von den Naſenbefreiten,
mit der Rundung in einander zu- einem dichtenPflaſterin
einGemiſchvon nichtzu fettemLehm und Lohegelegt,und.
nun dieſeSteinflächemit Asphaltübergoſſen.Die ‘Maſſe
wird zu dieſemZweckeweicherd.h. mit größeremZuſasvon
Steinkohlentheer(3bis 6 Duuartpro CentnerhartenAsphalt)
als.bei Trottoir’soder dgl.,bereitet.

-

SollendieDächerhâäu-
figbetretenwerden,ſo{lägtman, wie -beiTrottoir?s, groben
Kies ein.Es. iſtdurchausunerläßlich,beiAsphaltirungvon

Dachflächendie größteSorgfaltin derAusführungder Ar-
beitzu beobachten“und auchden kleinſtenFehlerzu vermeiden,
beſondersauchaufden dichtenAnſchlußoder vielmehraufVer-
hmelzung‘derFugenjedesneuen Guſſeszu ſehen:Das Holz-
werk und die Lattenbekleidungder Dachfläche‘imGegenſauzu
der ſteinhaltigenAsphaltde>ung-ſind.bei allerDehnbarkeitder
Leßterendochzu verſchiedenartigerNatur,um in unſeremKlima
eineoberflächlicheoder gar nachläſſigeArbeitzu geſtatten;in
jeder.Temperaturund jedemFeuchtigkeitsgehaltder Atmoſphäre
verhaltenſieſichentgegengeſetzt.Wo bei kalter,feuchterWit-
terungdasHolzwerkſichdehnt,{willtund wirft,ziehenſich

:

die Steinmaſſenzuſammen,und ſokann man annehmen,- daß
unſereDächereiner fortwährendſichaufreibendenBewegung
ausgeſeztſind.Sparrenund Lattenmüſſendaherſo gelegt
werden,daß,wenn ihreAusdehnungerfolgt,ſolchezichtnoh
durcheine fehlerhafteCouſtruction, ſogenanntesAneinanderſto-

| ßen der Lattenoderdergl, ur no< um ſonachtheiligerfür.
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die Bede>ung wirkt. Die nacheinander zu legenden Asphalt-
flächen können auch ſv gegoſſenwerden,daß von unten bei der

tiefſienStelle des Daches ‘inFrontbreitebegonnennachoben

hingearbeitetwird. Der Guß geſchiehtjedesmalzwiſchenLei-

ſten,nah Ebenung-deſſelbenziehtman die obereLeiſtefort
und ſtreichtmit einer warmen Mauerkelle die Asphaltmaſſe
nach

' oben zu, dünn aus (vertreibtdieſelbe).Die folgenden
Plattenwerden nun ſogelegt,daß ſieeinander,wie beim ge-

wöhnlichenZiegeldacheüberde>en."Als Unterlagefüreine
EinfacheDorn'ſche/ſolcheAsphaltirungeignetſihau< ganz vorzüg-
TdUnterlagee licheineeinfacheDorn’ſcheLehmdachde>ung.Der

dieAspha!tmaſſe.mit Lohegemiſchte,„nichtzu fetteLehm, wird

gleihmäßig,‘nihtzwiſchenLeiſten,um jedeFugezu vermeiden,
mit Mauerkellenauf der Balkungausgebreitet,und nah dem

Austrocknengetheert.Man wartet am beſtendas vollkom-

mene Erhärtenund AustrocnenderDorn'ſchenLageab, ehe
man zur Asphaltirungſchreitet.Auf eineſolcheUnterlagege-
währteine Steinde>e in Asphaltgelegteinebeſondersſ{höóne
und dauerhafteDachfläche.

In ähnlicherArt laſſenſichBalkone de>enund durchBe-

legungmit farbigen,feſtenSteinen in beliebigenFiguren,ſehr
dauerhafteund dem Auge wohlgefälligeArbeitenausführen.
Azphaltfirniß.Eine größereBeimiſchungvon Steinkohlentheer
zum AsphaltcementliefertderſogenannteAsphaltfirniß,eine

Compoſition,deren Haltbarkeitin Luftund Sonne in dem

Verhältnißdie des Steinkohlentheersübertrifft,als ſienach
dem Anſtrichſichals eine vollkommen lackartigeFläche,welche

wenigervoiden zerſtörendenElementenin Anſpruchgenom-
men wird,erweiſt,und bereitsſi vielfahbewährthat.Das

BedürfnißeinesdauerhaftesUeberzugsfürDorn'’ſheDachun-
gen hatgat1zbeſondersdieſenAsphaltfirnißentſtehenmachen.
Er gehteineinnigeVerbindungwit der getheertenFlächeder

Dächerein,erhärtetaber zum größerenTheilals ein glänzen-
der-und elaſtiſcherUeberzug.Ein ſtarkerUeberſtrichdieſesFir-

niſſeswird aufdenQuadratfußincluſiveArbeitslohnhöchſtens
Verarbeitungdes & Pf."Koſtenverurſachen.Die Verarbeitung
Asphaltfirniſſes.des Asphaltfirniſſesgeſchieht,indem man denſel-
ben in eiſernenGefäßenaufdem Feuerſtarkerhitzt,mit einer

Fúllkelleauf dieFlächegießt,und vermittelſtBürſtenausbrei-

“tet. DieſeBürſtenſindmit langenStielenverſehen,und de-

ren Borſtendur<hDrathbefeſtigt,damit ſolchevon der Hite
des Firniſſesniht gelöſtwerden können. Wo es fürnöthig
erachtetwird,kann derAnſtrichwiederholtaufgetragenwerden.

Warme undtro>eneWitterungerleichtertdieVerarbeitungdie-

ſesFirniſſesſehr.
:

Das UeberſtreuenoderUeberſiebendes Anſtrichesmit Kies

geſchiehtgleihnah dem Auftragen,um ihnum ſofeſterhaf-
ten zu machen.

HölzerneDächer,Wände,Zune,Pfähle,Scheunen,Thúü-

ren,Zargen,Fachwerkund Mauerwerk,Leinewand,Zelte,Pap-
pen,Papier,Eiſenarbeiten,Schiffe1c. laſſenſichdur<hAsphalt-
firnißwaſſerdichtüberziehen. /

DurchEinſtreuenvon farbigemKies fönnenbeliebigeFigu-
ren und architektoniſcheVerzierungenauf-der gefirnißtenFläche

hervorgebrachtwerden,um die,manchemAuge nichtbehagende
natürliche{warze Farbedes Firyniſſesunſcheinbarzu machen.

In doppelterLagegenügtder Asphaltfirniß,um Gewölbe
und Mauerwerk unter einerErdſchichtwaſſerdichtzu machen.

Die Koſtenpreiſeder verſchiedenenAsphaltarbeitenſind

nah der Stärke des Guſſes,und jenachdemdie Arbeit com-

plicirterund künſtlicheriſt,verſchieden.Der CentnerAsphalt-
maſſezu Trottoir’sverarbeitetgiebtdur<ſhnittli<h30 [Fuß
Flächein genügenderStärke. Zu Bedachungenauf einfacher
Dorn’ſcherLage,wo er dünneraufgetragenwerden kann und

keineFugenauszufüllenhat,bedetderEentnercirca39 — 40

[Fuß und darüber.

Ausbeſſerung Einen großenVorzugvor faſtallem anderen

ſchadhaft.Stellen.Material, welcheszu ähnlichenZweckenverar-
beitetwird,hatderAsphaltdeshalb,weilAusbeſſerungenſhad-

‘hafterStellenaufdas Leichteſtebewirktwerden können. Aus-

gelaufeneStellen,Geleiſe,Löcher2c.laſſenſichſowiederausfüllen,
daßman kaum eineSpur vondergleichenAusbeſſerungenſicht.

“Der Asphaltcementiſfür die längſteZeithinunverän-

derlihund kann,{honeiúmalgebraucht,immer wieder auf's
neue verarbeitetwerden.

Ausbrüten der Eier. Inphyſikaliſcheroder vielmehrin-
duſtriell-wiſſenſchaftlicherBeziehungiftwirklichbeahtungswerthzu

[nennen das Enalobion (der Lebenserzeugungs-Apparat),worin

derganzeProzeßderanimaliſchenIncubation deutlichund au-

haulihgemachtwird. Schon Reaumur und diefranzöſiſche
Akademie hatteverſchiedeneVerſucheüberdieſenGegenſtandange-
ſtellt,dieaber keinebedeutendenNeſultatelieferten.BuÉnell iſt
es gelungen,die Sachewirklichfabrikmäßigzu betreiben.Er

läßtſotägli etwa 100 Eierausbrüten,und ih habeden

ganzen Prozeßnichtnur gènau beobachtet,ſonderndieHühner
von dem AltereinerSecunde (d.h. friſ<haus dem Ei gefro-
cen) bis zu fünfWochen,friſ<hund geſundgeſehen.— Be-

kanntlicherzeugenſhonlängſtdie Aegyptier,welchebas Dorf
Bermé, am Nil-Delta,bei Groß- Kairo,bewohnen,etwa 92

Mill. Stück lebendigenGeflügelsallerArt, womit ſieganz
Aegyptenverſehen,und es war vorauszuſehen,daßman es end-

lihdahinbringenwürde,das Geheimnißdieſervon uns o

genanntenBarbaren zu entde>en.Das Näthſeliſtgelöſet.—

Schade,-

daßReaumur, der mit Rechtvon den Aegyptiern
ſagte:„ſiekönnten‘aufihreMammals (o nennt mandie

Oefenzum Ausbrütender Eier)ſtolzerſein,alsaufihrePyra-
miden“!dieſeneuenE

in der.Wiſſenſchaftnichterlebt

as
Gem. Blätter.
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Die neuen Nadelfeuergewehre von Adolph Mylius u.

Adolph Kutte unterſcheidenſihvon den gewöhnlichenFeu-

ergewehrennamentli<hdur< den Umſtand,daßdieEntzündung
nichtwie bei dieſenvon Außen nah Jnnen,ſondernlediglich
nur im Innerndes Laufesvor ſichgeht.Hierzuſindeigne
Patronéènnöthig,welcheaußer‘dergewöhnlichenLadungnoch
ein leichtentzündbareschemiſchesPräparat,den ſogenannten

Zündſatenthalten.Der Hautbeſtandtheildes Schloſſes,wel-

és ebenfallsim Innern des Rohrsliegt,und mit demſelben

dergeſtalt“verbundeniſt,daß beideals ein fürſihbeſtehendes
Ganzebetrachtetwerdenfönnen,iſteineNadel vongehärte-
tem Stahl,- deren LängenachVerſchiedenheitder Größeder

Gewehre2, 4 bis 6 Zollbeträgt.Durch das Umlegeneines

äußerliham Laufe angebrachtenHebels“wird die erwähnte
Zündnadelzurückgezogenund gleichzeitigeineſtarkeSpiralfeder
zuſammengedrückt.Die Spiralfederbekommt durchdas Ab-

ziehendes ZüngelchensfreiesSpiel,ſtößtdaherdie ſcharfge-
ſpibteZündunadelmit einerFederkraftvon 20“ bis 30 Pfun-
den in das Junereder Patrone,und bewirktſomitdurchZer-
‘fiórungdes ZündſauesdieEntzündungderPulvermaſſe.. Dieſe
neue Conſiruftions-Artſollnichtnur aufalleGattungender

Feuergewehre:überhauptanwendbar ſein,ſondernes ſollenauh

die beſtehendenGewehreauf dieſe‘Art leichtund ohnebedeu-

tende Koſtenumgeändertwerden können. 3. f.Ind. u. Hand.

Benuzung dex nach Entwickelungdés Chlorga-

ſes rúücſtändigenMaſſen zur Fabrikation des einfa-

<en kohlenſaurenNatrons (Soda). (Vom Hrn.Apo-

thekerStorch in Nogikau.)Die bishervernachläſſigten

Rückſtändeder Chlorbereitung,welchein ganzen Maſſenweg-

gegoſſenwerden, veranlaßtenmi zu verſuchen,ob ſienicht

initgeringenKoſtenvortheilhaftbenüßtwerden fönnten.Meine

darüber gemachtenErfahrungenrechtfertigenmeine Vermu-
thung, und ichglaubeeine.öffentlicheMittheilungdürfteden

Anforderungender Juduſtrienichtanders als ſehrwillfom-
men ſein.

:

|

Die rüfſtändigenMaſſen, aus welchenüberhauptdas

Chlorgasentwederzur Bereitungdes Chlorfalfs,der Javellz

ſchenLauge oder ſonſtzu einem Behufe.entwickeltworden,
enthaltenjenah dem angewandtenVerhältniſſeund der Reinz

heitder MaterialienfaſtdurhgehendshwefelſauresNatron
(Glauberſalz);dann {wefelſauresManganoxyd,etwas freie

Schwefelſäureoder auchunzerſeztes‘ſalzſauresNatron (Koch-

ſalz).WiewohlMancherim Kleinenverſuchthabenmochte,

entweder aus dieſerMaſſedas Glauberſalzoder das {wefel=
faureManganoxydabzuſcheiden,ſo hinderteVermeidungder
MetallgeräthſchaftendieAusführungim Großen,DieſeRük-

ſtände,Tauſendevon Centnernwerden jährlichunbenüytweg-

geworfen,und erſtin der legtenZeitverſuchteman ſiein eis

ſernenKeſſelnzurTrone abzudampfen,dann zu erhiven,und
f

Í

die:wäſſerigeAuflöſungvon beſtimmterConcentrationals ſ{hwe-
felſaureManganbeitezu benützen,wobeidann freilihauh das

Glauberſalzunnüs mitaufgelöſtiſt.Nicht‘allein,‘daßder

KeſſelbeidieſemVerfahren,wie natürlich,ungemeinangegrif-
fenwird,#6 beläſtigtauchzu großemNachtheilder Geſund-

heitdas no vorhandeneChlorbeiſeinemEntweichen‘dieRe-

ſpirationsorganeder Arbeiter.Auch wurde vorgeſchlagen,das

{wefelſaureManganoxhd-fürſihauszuſcheidenzih aberfinde
am vortheilhafteſten,dieſeRückſtände:zur Fabrikationder Soda

zu benützen,indem der Bedarfvon Soda ſi<htägli<hmehrt,
und,mit Ausnahmeder wenigen,aus dem Glauberſalze(rü>-
ſtändig-von ‘derSalzſäure-Erzeugung)produzirten,ein Ein-

fuhrsartifeliſt.
Nimmt man an, ‘daßdie Glashüttenvon der Soda oder

ſodahaltigemGlauberſalze,wie man es willkührlicherlangen
fann, frequentenGebrau<hmachenwerden , ſo iſtein häufiger
Abſagmit Nechtzu erwarten,und dieBenußungdieſerRük-
ſtändezu einem ſo.allgemeinnüßendenArtikelum ſo intereſ-

ſanter,als man ihmmit ſehrgeringenKoſtendarſtellenkann.

Die nachſtehendeErörterungſolldaher1) die nöthigenOefen
und Geräthſchaften,2) das Materialeund 3) die Manipula-
tion kennenlehren.

Die Oefen ſind:ein Calcinirofen(gewöhnlicherSoda-

ofen)aufetwa $ CentnerEinſat,und einKeſſelofennah Art

der Pottaſchenſiedermit zwei oder drei Keſſeln.‘ Unter Ge-
räthſchaftengehörenBotticheder Pottaſchenſiedereienvon wei-

hem Holze,unten mit einem eiſernenReifegebundenz

-

für
ſtarkeLaugenſowohl,als fürCryſtalliſationbeſtimmteBot-

tichemüſſenjedochentwedermit Eiſenble<oderbeſſermit Bleis

plattengutausgefüttertſein;fürlezterwähnteOperationeig-
nen ſihauchſehrgut die eiſernenAbdampfkeſſel," wenn ſie
reinund geradezumüſſigfind.Ueberhauptiſt‘esimmer vor-

theilhaft,ſi<hzum Auslaugenund Cryſtallifirender angeblich
ausgefüttertenBottichezu bedienen;man erhältwenigerge-
färbteLaugen,wohingegenin-hölzernen,vorzüglichharten,Bot-
tichendie Laugenbraun gefärbt,und die leztenMutterlaugen
äußerſtwidrigriechendwerden.

-

Ausnahmsweiſekann man

wohl der weichenhölzernenBottichezum ſchnellenAuslaugen
ſichbedienen;jedo<LaugendarinlängereZeitaufzubewahren,
iſtnie anzurathen,weil ſie,wie natürlich,von der Laugeſehr
angegriffenwerden,dieFaſermürbewird,und fiebald zu dem

vorbeſchriebenenZweckegänzlihunbrauchbarwerden. Zum
Anmachender ſaurenRückſtändeſindaber“allegrößern“gut
gebundenenFäſſer,wie man ſievom Oel,Syrup,Bier u: dgl.
bekommen kann,brauchbar;leßtereſindjedenfallsvorzuziehen.
Schaufel,Schierhacen,Krampen von Schmiedeeiſenmit aus-

gezogenemflachenStiel,der:Überdießnoh durch‘einenhölzer-
nen verlängertwird,ſindebenfallserforderlich.

Materialienſind:- a)die ſaurenRückſtändeder Chlorbez



A 230

reitung, die--immer no<- «in den Fabriken, welche|Chlorkalk
oder chemiſcheBleichflüſſigkeit.erzeugén,unbenüztweggegoſſen
werden;‘b)Steinkohlenlöſche,welcheals Abfallder Steinkoh-
lengrubenunentgeldlihabgegebenwird;9sSdgepimnsund d)
Hammerſchlagaus Eiſenhütten.

Zur Feuerungwird Steinkohleundnur beimSlammen-
feueretwas Holzverwendet:

Die Manipulationzerfälltin 4 iini „undzwar:
1 in das Vorbereiten-der vorbeſagtenRückſtände;2) -indie

Miſchungder vorbereiteten:Maſſenmit gehörigenRedufktions-
mitteln-undSchmelzungdesGemenges; 3) in das.Auslaus=.

gendergeſchmolzenenund zerfallenenMaſſen,im Abdampfen
und AuscryſtalliſirenderLaugen,‘und endlich4) inCaleciniz

rung derrüſtändigenMutterlaugen,wenn- ſelbenämlich‘einer

abermaligenNeduktionsſchmelzenichtunterworfenwerdenſollten.
Um ‘nun dieſezum TheilliquidenRückſtändederChlor-

béreitungaufSoda zubenúüzen,werdenſiemitgeſiebterStein-

fohlenlöſche:in einem altenBotticheoder Faſſeo «angemacht,
daß:man ſiebequem inden Ofeneintragenkann,ſiealſovon
der Schaufel“nichtherabſi>ern.Man röſtetallmähligdieſe
Maſſe,bis ſietro>enund ſowohldas nochvorhandeneChlor-
gas, als auh dieSchwefelſäureentwichen.iſt. Man kann

auh Sägeſpäneſtattder Steinkohlenlöſcheanwenden,und dieß
mitßman thun,wenn man die geröſteteMaſſeohneweitere

BehandlungfürGlashüttenabgebenwollte;dabei:muß ih
aber bemerken,daß dieRöſtungbis zur Verbrennungder Sä-

geſpänegeſieigert"werdenmuß. - Für Soda iſtaberdie Löſche
beſſer,weil,im Falleman Sägeſpäne.angewendethat,die

Laugenauchkalihaltigwerden. -- Die geröſteteMaſſenimmt
man heraus,ſchichtetſiedünn, wo ſieinfurgarZeit.Baund pulverigwird.

-

:

Da es fürden empyriſchenArbeiterGitEiſi,das
Verhältuißder Materialiendem Volumenals dêm Gewichte
nachaúzuwenden,ſo entſprehenzu Folgeder gemachtenVer-
ſucheZ Volumina dieſergeröſteten,zerfallenenund geſiebten
Maſſe- (dasSieb 289 Maſchenauf 1 [JZollhaltend)dem
Gewichtevon circa 40Pf.,2 Volumina’geſiebterSteinkoh-

 Lenlóſhe160, und 2 Vol. Hammerſchlagetwa 120: Pfunde

für:einenEinſag.| Ichmuß hierbemerken,daß die beſproche-
nen Rückſtändenichtaus allenFabrikengleichſind,und: die

hellen"Flüſſigkeitenzwiſchendem ſpec.Gewichtevon 1200 bis

1450 {<wanken;aus dieſemGrunde läßtſichein konſtantes
|

Verhältnißbei dieſemſo ungleichen-Coucentrationégrade.der
vorerwähntenRückſtände“nicht.angeben,indemmehroder:1we-

nigerder Löſcheoder derSägeſpänezum Anmachender Maſſe|
erfordertwird,größtentheilsjedocherhielti< Rückſtände,dez|
ren Fluidum4300—1400 wog, und nachdemſie-angemacht
und geröſtetworden.ſind,‘enthieltenſieim Mittel2 Glauber-

ſalz,wornah au, dasVerhältnißangegebeniſt,niich8

und der Bottichfriſchgefüllt.

' Gewichtstheiletro>enes, entwäßſſertesGlauberſalzentſprechend
|12: Gewichtstheilender geröſteten:Rückſtände,4 Steinkohle
und:3:Hammerſchlag.Jch-rathedaheran, die geröſteteMaſſe
“imKleinen verſuchsweiſe-auszulaugen,den Rückſtandſcharf‘zu
- tro>nenund zu-wägen,in welchemFalledas Deficitals Ges

wichtfürdas Glauberſalzanzunehmeniſ. Jt die Röſtung
vollſtändig,ſoiſtauchdasManganſalzzerſtört,und die gehö--
rig-abgedampfteLaugeenthältnur Glauberſalzals entſprechen-
des:Deficiens;- dieſemnachläßtſih das Verhältnißder Rez

“

dukftionsmittelzur Maſſe:modificiren,doh immer nur ſo,daß
auf 8-Gewichtsthéile-tro>enen.Glauberſalzes4 Steinkohleund
3: Hammerſchlaggenommen werden. Mehr:Steinkohleoder
Eiſeniſtinſofernnachtheilig,alsdie Maſſeſtrengflüſſigund

|

die Operationverzögertwird; großerUeberſchußdieſerMate-
rialienaber eben ſoerfolgloswirkt,als ein zu gerilgesVer-

hältnißderſelben:
Hat “man die vorbeſagtenMaterialienin dem richtigen

Verhältniſſegut zuſammengemengt, ſo trägtman dieſesGez

menge iu den Ofen ein und’ bereiteteinen zweitenEinſaßvor-
- räthig.“Die Temperatur‘des Ofens wird nun nah und nach
ſteigendbis zum. breügen-Fluſſeder Maſſeerhöht,während
dieſelbevon Zeitzu Zeit,vorzüglich.vor dem Herausnehmen,
gut umgerührtund durchgearbeitetwird. Wenn auch‘nur die

dem HerdezunächſtliegendenSchichten{<melzenſollten,wer-
den ſelbe,ſobaldſienur gleichartig‘dur<geſ{<molzenſind,mit
einer eiſernenKrampe

“

herausgenommen„die angränzenden
Schichtenwiedergegen den“Herdvorgeſchobenund ‘inden leer

gewordenenOfenraum:friſche.Maſſeeingeſezt.Die herausgeé
nommene Maſſewird an einem kühlenOrte dünn ausgearbei--

tet,woraufſiezerfällt.Vor ſtarkemSchichtenoder Häufen
hütéman ſich,weil die Maſſeſichdadurcherhiztund zerſeut;
diegeróſieteMaſſejedochläßtſichohneNachtheilJahrelang
aufbewahren.Die zerfallene'{warzeMaſſeſiebtman ab und

beſchi>tmit ihrdie Auslaug=Bottichenah Art-der Flußſié
der. NuralleinweichesWaſſer(Flußwaſſer)kann man bei

diéſerManipulationgebrauchen.Man laugt der Art aus,

daß man ſ{wächereLaugendur< Aufgießenauf friſcheMaſſe
verſtärkt.Siedewürdig:iſteine’Laugevon 1,200ſpec.Ge-
wicht.Iſtdie Maſſeſoausgelaugt,daßdie Laugenur von

4,05ſpec.Getichtabfließtund dur mehrſtündigesStillhal-
tenniht verſtärktwird,ſo wird die Maſſeherausgenommen

“DieſeausgelaugtenRückſtände,
hauptſählihSchwefeleiſenenthaltend,entwickelnmit Säuren
Liel-Hhdrothiongasund müſſen,beſondersim Sommer bald

wéggeſchaftoder vor“Sonnenſtrahlendur< Bedeckenmit Erde:

geſhüßtwerden,weil ſieſih_ſonſtentzündenkönnten. Die

Laugen"werdenim eiſernenKeſſelzur Sülzhausabgedampft
und dem Anſchießenüberlaſſen.-

:

In

-

BezugaufdieManipulationmuß erörtertwerden,
:
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daß Mangan, Kohle und Eiſenaufdie Reduktion des Glau-

|

berſalzesgünſtigeinwirken:und bei gutem.Operirengrößten-
theilsfohlenſäuerliches‘Natron(Soda)erzieltwird;do< muß
der ‘Hammerſchlagrein,nihtnaß und roſtigoder ſiaubig,die

Kohleebenfallstro>enund leichtſein;fernerwird bemerkt,
daß das längereStehenlaſſender Laugenin angemeſſenenGe-
fäßengünſtig:iſt;weilſowohlSchwefelnatriumzerſeßtwird
und Ae6natron, Kohlenſäureaus der:Atmoſphäre“anzieht.

_ Aus den:Laugenvon 1,200ſpec.Gewichtſcheidetſich‘gewöhn-
lich:bei etwasniedrigerTemperatur,- aus koncentrirten‘jedoch
ſchonbei 4+ 16° R. das Glauberſalzcryſtalliniſ<aus: Auf
der früheren-Ausſcheidungdeſſelbenund-der leichterenLöslich-
feit des fohlenſáuerlichenNatrons beruhen

|

die’Handgriffe,
dur< UmcryſtalliſirenLetzteres:glauberſalzfreidarſtellenzu kön-

nen. So langeals aus den LaugenCryſtalleanſchiefien,wird

das.Abdampfenund Cryſtalliſirenfortgeſeßt. |

Sind die Waſchgefäßetief,”ſoerháltman ‘dieSoda in

{bnengroßenKryſtallen.Die“ Mutterlaugen‘mengtman

zum Trocfnenein, und hatman’ einegrößere'Parthiebeiſam-

men, #5 werden ſiecalcinirtund fürGlashütten

'

verwendet.

Sollte man ſieaber noh aufSoda benüten'wollen,ſo wer-

den ſieim calcinirtenund gepulvertenZuſtande"mit;:Kohle
und 7 Eiſendem Schmelzprozeſſeunterworfen“und jieGerbiiiße
cinsgelauälis
dieſelbe,jenachdemſiezum techniſchenoder CE

MAE
O Zwecke

beſtimmtiſt,folgende-beſißenz
Sie muß ‘ungefärbt,alkaliſch,im Waſſerreinivi:farb-

los lóslihſein,mit Säuren ſtarkbrauſenohneeinen‘hepati-
cen oderſ{<weflihenGeruchzu entwickeln“oder trüb:zu wer-

den,und eine-befannteMengeeinerProbeſäureſättigen:M

der mit reinerSalpeterſäuregeſättigten
|

Auflöſung-darfweder

ſalpeterſaurerBaryt,nochſalpeterſaurésSilbereine Trübung,
vielwenigereinen Niederſchlag,der ſihbei weiteremZuſaß
der genanntenSäuren nichtauflöſet,bilden.

+

Für:techniſchen
Zweekreichtjedochgrößtentheils,jaſelbſtfürmediciniſchenjene

Soda hin,wenn ſieuur alleinſowenigGlauberſalzenthält,|

daß Barytſalzſie nur — nachdemſiemit Salpeterſäureges

ſättigtworden — blos trübenaber nichtpräcipitirenkann.
-

Entwäſſertman weißeSodain eiſernenKeſſeln,indem |

man bei -ſteigenderTemperaturfleißigumrührt,#6‘befómmt|

man eineſchneeweißepulverigeMaſſe,die zur Fabrikationei-

nes feinenweißenGlaſesſehr geeignet:iſt.Für gefärbtesor-

dinäresGlas ‘iſtdie mit Sägeſpänengeröſteteund verwitterte

Maſſeanwendbar.Zur Trockneabgedampftenichtfryſtalli-
ſirteLaugenlaſſenebenfallsin Glashüttendie beſteAnwen-

dungzu. Aus dem Geſagtenlaſſenſi<hdie Rückſtändeder

Chlorbereitungentweder gleihmit der erſtenOperationfür
Glashütten,oder dur< diefolgendenOperationenaufmehr
oder minder reineSoda verarbeiten. :

Was die Eigenſchaftender Soda betrifft,ſomuß

Boden desFluſſesbefeſtigenzu können.

ſer verhindertabzufließen.

Wo män “alsNebenproduft{werfelſaures-Kupferoxryd
(Kupfervitriol)erzeugenund ‘vortheilhaftbenüuenwollte,könnte
auch‘Kupferharnmerſchlagzur ‘Reductionangewendet‘werden,
auf dieArt, wie bei der Sodacrzeugung‘aus dem Glauber-
ſalze‘bereitsgezeigtworden; -män müßtedie geröſteteMaſſe
der erſtenOperationmit Kohlezu Schwefelnatriumreduciren

und“ die Lauge“durch‘das:Kupferoxydzerſezen.“Wollteman

nichtgeradezuauf cryſtalliſirteseinfa<kohlenſauresNatron hin-
arbeiten,würden ‘diezur Trocknealſogleichabgedampften‘Lau-

gen den Seifenſiedernund auh den Glashütten— als“größ-
‘tentheilsBas haltend_—

gewißſehrzuſagen.
(Bbhmiſehe-M. G, u. H.)

; rlivith-EibP-P-CommCich>-se
BeweglicheWaſſerſtauen-in den Flüſſen. Eine

der nüßli<hſtenErfindungenfür die-Flußſchifffahrtiſtdie des
IngenieursPoirée von beweglichenWaſſerſtauen.Da die

Flüſſenichtüberall“die Waſſertiefebeſiven,"welchedie Schiff
fahrt‘erfordert, ſo’werden bekanntlichWaſſerſtauendurchden

Flußgezogen, durchwelcheder gewöhnlicheAbflußdes“Waſ-

ſersgehindertund ‘derWaſſerſpiegelzugrößererHöhehinauf
gezwungen wird.

|

Bisherwar ‘abereine ſolcheWaſſerſtaueein .

ſchwerfälligesWerk von Steinen oder Zimmerholz,welchesih
bis zur.Obexflächedes Waſſerserhob,vieles--Geld:koſteteund

der Schifffahrtan dieſer-StellegroßeHinderniſſein!den Weg
legte.Durch“die ErfindungieeniiniſtdießAesgehoben;ſie-iſtfolgende:

Quer durch‘denFlußwirdeineGrütſpuiaüirdiaRoſt)
gezogen, die ſi" kaum über ‘denBoden 'des-Fluſſes:‘erhebt,
und. die nur’ dazu“dient,úm die AnlagederWaſſerſiaueim

In dieſemNoſte
(odervielmehrauf‘dem hölzernenBalken,mit welchem

-

dér-

ſelbebekleidetwird)ſindalle3 FußeiſerneStangen-befeſtigt,
die,wo ſieunten auf dem Noſieeinſiben,ein Gewerbe haben,
durch‘das ſieniedergelegtwerden können und: dann aüf dem

Boden des Fluſſesruhen,
|

oder ‘aufgerichtetwerden und dani

überden oberen Waſſerſpiegeldes Fluſſeshervorragen.Will
man nun das Waſſer!ſtauen,*o richtetman dieſeStangen
auf,verbindetſieobèn,wo fieüber die obereFlächedesWaſ-
ſershinausragen,mit ‘einer‘eiſernenDuerſtange,dieihrexAuf-
richtungHaltgiebt;und fülltdie Zwiſchenräumezwiſchenden
einzelenaufgerihtétenStangenmit Bretternaus, die unten

von ‘dem Grundröſteund oben durchdie:eiſerneD.uerſtange
feſtgehaltenwerden und ſo die Wand bilden,welchedas Waſ-

Will man das:Waſſernichtſtauen,
ſoziehtman ?dieobereD.uerſtangeheraus,und die einzelnen
in dieHöhegerichtetenStangen{lagendur<“das Gewerbe
um und ſinkenaufden Boden des Fluſſesnieder,wo ſieder
Schifffahrtweiternihthinderlichſind.Ineinem Fluſſe,wie
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‘die Seine, von 459 Fuß Breite, erfordert diéAufrichtungei-

ner ſolchenWaſſerſtaue2 Stunden Zeitund das Ablegen| der-
-

ſelben17,Stunde.“ EineſolcheWaſſerſtauekann auh nurbis

zur Hälfteoder:biszum- Viertelder Breite:des Fluſſesauf-
“gerichtet,und die Höhe derStauung- des - Waſſers

-

dadurch
ganz, nahWillkührbeſtimmtwerden. Eine ſolcheWaſſerſtaue
iſtvor 4 Jahrenzu Baſſevilleüber die Yonne,vor -3-Jahren
zu Decizeüberdie Loireund vor :einigen'Monaten zu Epiz
“neauüber die Yonne und zu Marisüberdie Seine angelegt
worden. (N:A. diD.)

E
Ugaziſche'Pflugſäemaſchine.Der Zeitſchriftfürund

überOeſterreihsHandel“und-Induſtrieentnehmenwir nachſté-
hendeBeurtheilungdes HerrnB.Petri in Thereſienfeldbei

Wien. NeuſtadtinNied.-Oeſterreichüber „dieſeSäemaſchine.
Um einem freundlichenEntgegenkommenmehrererHrn.Gewerbs-

genoſſenfürdie Beförderung:dieſerAngelegenheitzu entſprechen,
welchedie diesjährigenProbeſaatenmitdem dreiſchaarigenSäe-

pflugefowohlauf ‘der fk.f.Patrimonial- Herrſchaftzu Vöſen-

dorf,wie auch:jene‘beiHerrnWeſthauſerund Herrn Ma

bei Wien: unvergleichlichwohlgerathenfanden,und nähereEr-

fundigungen,über:meine eigenen.diesfälligenReſultatein Be-

tref‘derwirklichenLeiſtungsfähigkeit:dieſerMaſchinenin Brie-

fenſi<hbei mir erkundigethaben,erwiedereichhiermit,daß-i<
ſowohldieUgaziſchedreiſcharige“als deſſenMaisſäemaſchinefür

großeWirthſchaftbeſizerals dieKroneallerSäemaſchinenan-

erkenne,ſo wie deſſen:Pflugſäemaſchineſammt Vordergeſtell,die

“am jedenPflugangehängtwerden kann, und währenddem

‘Ackerngleich‘der dreiſcharigen“Maſchineregelmäßigin-einer

gleichenTiefeanbauet und mit Erde:bede>et,folglichdas ganze

Saatgeſchäftvollendet,ſi<hganzbeſondersfürSommer- und

Winterfrüchte,Hülſenfrüchte,Hirſeund fskleinereWirth-
ſchaftsbeſiyereignet.

DergroßeNugen, welcherbinsdieſeSäemaſchinenfür
den Grundbeſigergedanwird,iſtnichtalleindie ſehrwih-

tigeErſpárungvon ‘circa# Samen und die regelmäßigeVer-

theilungder Siämeiiliruks-nachrationellenGrundſägen, ſon-

dern die großeErſparungan Zeitund.Arbeitskräften,womit

die SäegeſchäfteaufEinmal dadurchvollendetwerden.
u So z. B. beſäetdie UgaziſchePflugmaſchinetäglich.o

vielLand, als.zugleichgea>crtwird dievierſharigeMaisſäe-
maſchinevollendettäglichmittelſteinPaar.Pferdenund einem

Knecht8 JochMaisland:folglichſo‘viel;als 16 Pferdeund
16 PerſonenSamen, ‘hinterden Pflügenzu ſtupfen,täglich

DieſeMaisſäemaſchine

-

koſtetbei dem Herrnleiſten:fönnen.

_ Erfinderin Wien (neueWiedenN ¡HauptſtraßeNo.080)nur
82 fl.C. M. -

‘Der’neu- erfundenedueiſhnnignSáäepflug,womitmanalle
DGaezeta?C. T. N, Mendelsſohn.

GattungenvonFeldfrüchienanſäenfann,iſt in loco Wien
um 115 fl.C. M. zu bekommen,und iſtin jederHinſichtein
unübertrefflicherSäepflug, der ſi<ſowohldurchſeineSolidi-
tätals einfachenMechanismuscharacteriſirt,deſſenLeiſtungen
jedesLob bewahrheiten,‘und der ſichbeſondersdadurchvor al-
len andern Säemaſchinenharacteriſirt,indem er die Samen-

förnerallerArten,ohneAusnahnie,niht nur nachder breit-

würfigen

-

Art vertheilt,oderſelbe,wenn man eswünſchet,auh
reihenweiſeausſäet,und ſie geradeſo hohmit Erde bedeet,
als man’ hinſichtlichihrerKeimkraftund der Localumſtände
fürnothwendig:findet;ſondern.daß er auch alleHinderniſſe
des’Bodens beſiegt,Wind und NegenfeinenſidrendenEinfluß
daraufäußern“können,und ſeine mechaniſchenVorrichtungen
eineſoſolideDauerhaftigkeitbeſizen,daß:ſolcheäußerſtſelten
einerNeparaturausgeſeztwerden.

Zu jedemdieſerSäepflügewirdvon dem Hrn.Erfinder
‘eine ausführlicheBeſchreibung

-

ſeinesGebrauchsnebſteiner

Profilzeichnungunentgeltlichbeigegeben*).
Veber ‘einenhöchſtwichtigenGegenſtandhabeih:nochzu

ſprechen,

/

worüber ichmehrerecomparativeVerſuchepr. Joch
mit 1, 1, Lé 17,2, 21; 22, 22 und: 3 Meten Korn- und

Haferſamendur diefeMaſchinenanbauen ließ.Zur größern
Sicherheitwurde:ingleichemBoden,‘zugleicherZeit,das näm-
liche’Samenverhältniß,auchin.einem verhältnißmäßigen

-

grö--
ßerenFlächenraum,unter ganz gleichenUmſtändenausgeſäét.
Dieſemit allerSorgfaltausgeführten‘comparativenVerſuche,
diein. einem {wachenMittelbodeu.von Kornland angeſtellt
wurden,der wenigZuſäzevon Aehrenſproſſenbildet,habener-

|

wieſen,daß 17 bis 17 Megen Roggen und 4} Meyen Hafer-
ſamen pr. Joch von 1600 Ouadr. Klafterndas allerhöchſte
und beſteSamenverhältnißfürdiereichhaltigſieKörnerproduc-
tion iſt,füreinſolchesLand anzuſäen.BeieinerdichtenSaat

hatſichein verhältnißmäßigesMinus an Körnern und ein

Gewichtverluſtan demſelbenvon 1 bis27Pf. pr.Meyen und

darübererwieſen.

Dain FolgedieſergenälenPecteblniitns:die in einem

tro>enenMittelbodenvon Kornland— der wenigZuſaßmacht,
daherdieſtärkſteBeſamungverträgtund erfordert— angeſtellt
wurden, circa die:Hälftedes faſtallgemeinüblichen‘Samen-
quantumsdurchderleiMaſchinenalljährlichwird,ſoläßtſich
ſchon“alleinaus dieſer.Samenerſparnißder Nutenderſelben
am unzweideutigſtenermeſſen;ohnedie höhereProductiondes
Ackers.durcheinengeregeltenAnbau und eine ganz gleihmäßige,
der Natur des Samens entſprechendeTiefe,in welcheſolchér

gleichförmigvertheiltzu liegenfommt,befonderszuberückſichtigen.
|

_*)AusführlicheBeſchreibung.nebſtZeichnungvon dem-Hrn.Er-
finderunmittelbar mitgetheilt,befindetſihim Polyt.Archiv1838Bd. 2 S. 150.

Gedru>t beiBrandesund Klew ert.


